
»Ich bin Museum« (Ja sam Muzej)
Im September 2015 drohten die frus-

trierten Mitarbeiter, das Museum zu ver-
lassen. Aktivisten der Kampagne »Ich bin
Museum« (Ja sam Muzej) machten un-
ter anderem mit einer Ausstellung noch
einmal auf die Misere aufmerksam und
lockten unzählige Bürger, Schüler, Poli-
tiker, Kirchenvertreter und Botschafter
durch die Hintertür in die eigentlich ge-
schlossenen Ausstellungshallen. Erst da-
nach, nach mehr als drei Jahren, haben
die Regierungen unter anderem des Ge-
samtstaates, der bosnisch-herzegowini-
schen Föderation, des Kantons Sarajevo
und der Verwaltungsgemeinde einen Fi-
nanzierungsplan verabschiedet und das
Museum entschuldet.

Die Akte Nationalmuseum ist damit
aber noch lange nicht geschlossen. Denn
zum einen reicht der jetzige Finanzie-
rungsplan nur bis 2017/18. Wie es da-
nach weitergeht, steht in den Sternen.
Und zum anderen bleibt ein  Grund -
problem, nämlich die ungeklärten Ei-
gentumsverhältnisse, bestehen. Das be-
mängelt unter anderen Aida Kalender,
Kuratorin der Kampagne »Ich bin Mu-

seum«: »Die nun vorgesehene Finanzie-
rung deckt zwar bis 2018 alle Kosten für
Gehälter, Heizung und Strom, doch oh-
ne eine Lösung der Frage, wem das Mu-
seum überhaupt gehört, dem Staat, der
Föderation, dem Kanton Sarajevo oder
der Stadt, bleibt das grundlegende Pro-
blem bestehen.« Immerhin, so Kalender,
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osniens Kulturgüterschutz darbt,
und ein trauriges Beispiel dafür ist
das Nationalmuseum. Zuletzt be-

zeichnete der Hohe Repräsentant für
Bosnien und Herzegowina, der die Um-
setzung des Friedensabkommens von
Dayton überwacht, das Museum als Aus-
hängeschild Bosniens. Was der Louvre
für Frankreich und das British Museum
für Großbritannien, das sei das Natio-
nalmuseum für Bosnien. Doch als Aus-
hängeschild macht das Museum seit Jah-
ren keine gute Figur.

Spiegelbild eines zerrissenen
 Landes

Das Nationalmuseum von Bosnien
und Herzegowina wurde am 1. Februar
1888 gegründet und am 4. Oktober des
Jahres eröffnet. Seitdem erwuchs es zur
bedeutendsten natur- und kulturwis-
senschaftlichen Institution des westli-
chen Balkans. Hier wurden zahlreiche
Vereine gegründet, woraus unter ande-
rem auch die berühmte Nationalbiblio-
thek in Sarajevos osmanenzeitlicher Alt-
stadt Baščaršija hervorging. Das Natio-
nalmuseum ist sozusagen die Mutter der
heutigen sieben bosnischen gesamt-
staatlichen Kulturinstitutionen.

Der Juwel der Ausstellung ist die Sa-
rajevo-Haggadah. Aus Spanien vertrie-
bene Juden brachten das prunkvoll il-
lustrierte Buch um 1492 nach Sarajevo,
wo es ein Symbol für die kulturelle Viel-
falt und Offenheit der Stadt wurde. Rund
6,3 Millionen Euro beträgt die Versiche-
rungssumme, der Wert wird auf bis zu
630 Millionen geschätzt. Daneben bieten
die Ausstellungshallen in den vier Pavil-

Landesregierungen die Zuschüsse für die
gesamtstaatlichen Kulturinstitutionen.
2012 deckelte dann auch das Staatsmi-
nisterium das Budget. Von 800 000 Euro,
die das Museum jährlich für den regu-
lären Betrieb braucht, blieben keine
180 000, die zudem weder für Gehälter
noch für Betriebskosten verwendet wer-
den durften.

Als auch noch der Strom abgestellt
werden sollte, verbarrikadierten die
 Mitarbeiter am 4. Oktober 2012 schließ-
lich aus Protest mit einem Lattenkreuz
den Eingang. Anfangs demonstrierten
Sarajevos Bürger noch gegen die Schlie-
ßung – doch das Lattenkreuz blieb für
fast drei Jahre.

Während die politischen Entschei-
dungsträger eine Finanzierung des Na-
tionalmuseums verweigerten, kamen die
Gärtner, Aufseher und Wissenschaftler
weiterhin zur Arbeit – ohne Lohn und
Gehalt. Immer wieder rann an den Wän-
den Wasser hinab, und die Heizung fiel
aus. Doch zuletzt noch 65 Mitarbeiter
bewahrten das Museum davor, eine Rui-
ne zu werden.

54 Archäologie in Deutschland 3 | 2016

Fenster Europa | Bosnien

Archäologie in Ruinen: 
wie Bosniens Kulturgüterschutz darbt

lons des 1913 eröffneten Gebäudes einen
repräsentativen Querschnitt an Funden
aus Bosniens Natur- und Kulturge-
schichte: Keramiken der  jungsteinzeit -
lichen Butmir-Kultur, römische Grab-
steine, mittelalterliche Büchsen- und
 Kanonenrohre, Trachten, Präparate von
Tieren und Pflanzen.

Opfer der politischen Dauerkrise
Das Museum und sein Inventar über-

dauerten die beiden Weltkriege und
auch den Bosnienkrieg. Doch seit dem
Friedensschluss von Dayton droht der
Kulturhort immer wieder zum Opfer der
politischen bosnischen Dauerkrise zu
werden. 2011 kürzten die bosnischen

sei der Untergang des Museums abge-
wendet und Zeit gewonnen, um eine
langfristige Überlebensstrategie auszu-
arbeiten. 

Gespalten in religiös definierte
 Nationalitäten

Düster sieht Marica Filipović, Ethno -
login und Vize-Direktorin, die Zukunft
ihres Museums und der bosnischen Kul-
turpolitik. Denn das Abkommen von
Dayton hat das Land in die Republika
Srpska und die Föderation Bosnien und
Herzegowina geteilt und die Kulturho-
heit auf die Landesregierungen – die En-
titäten – übertragen. Damit, so Filipović,
habe das Dayton-Abkommen auch die
kulturelle Teilung des Landes zemen-
tiert. Dies zeige sich 20 Jahre nach Ende
des Krieges mehr denn je. Der Zustand
des Museums, so Filipović, spiegele die
Verfassung des gesamten Landes, das in
religiös definierte Nationalitäten gespal-
tenen sei. So kommt es auch, dass die
 Republika Srpska nicht an der Finanzie-
rung des Nationalmuseums beteiligt ist.

Ähnlich sieht das auch Aida Kalen-
der: »Die politischen Entscheidungsträ-

Vor etwas mehr als 20 Jahren, im Dezember 1995, endete mit dem Abkommen von Dayton
der Bosnienkrieg. Der Konflikt hatte rund 100 000 Menschenleben gefordert, eine Million
Einwohner zu Flüchtlingen gemacht und unzählige Kulturdenkmäler – wie die Brücke 
von Mostar – zerstört. Zwar hat das massenhafte Töten ein Ende gefunden, doch nach wie
vor ist das Land politisch und ethnisch tief gespalten und das kulturelle Erbe bedroht.

Von Thomas Brock

Stećci (spätmittelalter-
liche Grabsteine) auf
der Nekropole an der
Radimlja in Vidovo Pol-
je bei Stolac.

B

Info

Nationalmuseum von 
Bosnien und Herzegowina
Zmaja od Bosne 3, Sarajevo 71000
www.zemaljskimuzej.ba

Museum der Herzegowina
Bajatova 4, Mostar
www.muzejhercegovine.com

Museum der Herzegowina Trebinje
Stari Grad 59, Trebinje
www.muzejhercegovine.org

Muzeum der Republika Srpska
Đure Daničića 1, Banja Luka
www.muzejrs.com

Denkmalschutzkommission
www.kons.gov.ba

Archäologieportal für Bosnien und
 Herzegowina: www.arheon.org

Das Nationalmuseum
Sarajevo im September
2015. Erst nach drei
Jahren verschwand das
2012 angebrachte Lat-
tenkreuz am Eingang.



Video zeigen sie beispielsweise ver-
schmierte römische Sarkophage und
Neubauten im direkten Umfeld von Na-
tionalmonumenten, die den Zugang zu
ihnen verhindern.

Der bosnische Kulturgüterschutz lei-
de an den komplizierten Verwaltungs-
strukturen, die das Dayton-Abkommen
vorsieht, und an chronischer Unterfi-
nanzierung, fasst der Autor von »Disco-
ve ring the Archaeologists of Bosnia &
Herzegovina« die Misere zusammen.
Korruption kommt hinzu. Denn noch
immer scheint es so zu sein, wie Antho-
ny Harding 2006 feststellte, nämlich dass
die Denkmalpfleger übergangen werden
und jeder auf oder im direkten Umfeld
von Fundstätten und Monumenten bau-
en kann, wo und wie er will, solange er
über ausreichend Geld und Beziehungen
verfügt.

Bosnische Wunder
Während das reale kulturelle Erbe in

Bosniens Landschaft und den Museen
dahinsiecht, leisten sich Hobbyarchäo-
logen im bosnischen Tal der Pyramiden

phantastische Höhenflüge. Archäologie
in Bosnien, das sind für viele zuvorderst
die angeblichen Pyramiden bei Visoko.

Dass einige auffällig pyramidenför-
migen Berge unweit der mittelbosnischen
Stadt Visoko vor Urzeiten von Men-
schenhand geschaffen worden seien, be-
hauptet der amerikanisch-bosnische
Bauunternehmer, Amateurforscher und
Esoteriker Semir Osmanagić. Ihm zu-
folge sei der Berg Visočica etwa die »Py-
ramide der Sonne« und die älteste und

höchste Pyramide überhaupt. Auch ei-
ne »Pyramide des Mondes« und eine »Py-
ramide des Bosnischen Drachen« gäbe es
bei Visoko – doch Geologen, Geschichts-
wissenschaftler und Archäologen lehnen
Osmanagićs Thesen einhellig ab. Osma-
nagić widerspricht sich – mal haben sei-
ne Pyramiden ein eiszeitliches, mal ein
nacheiszeitliches Alter. Seine Indizien
sind entweder nicht stichhaltig oder ste-
hen der Forschung nicht zur Überprü-
fung zur Verfügung –  angeblich sei 2006
ein Skelett gefunden worden, doch Wei-
teres ist nicht bekannt. Vor allem aber
lässt sich die auffällige Gestalt der Berge
durch die Eigenschaften der Brekzie, des-
jenigen Sedimentgesteins, das die Berge
aufbaut, erklären. Das Gestein bildet auf-
fälig eckige Geländeformen, weil es aus
plattenförmigen Brocken aufgebaut ist,
und ähnelt deswegen künstlich behaue-
nen Steinen.

Immer wieder protestierten namhaf-
te Wissenschaftler gegen die staatliche
Unterstützung des bosnischen Indiana-
Jones mit seiner pseudowissenschaftli-
chen Pyramidentheorie. Die unsachge-

mäßen Grabungen von Osmanagić wür-
den reale Artefakte etwa der neolithi-
schen Butmir-Kultur gefährden. Der
Archäologe Johannes Müller von der
Universität Kiel spricht sogar von einem
bewussten Schwindel.

Doch dessen ungeachtet gehen die
Laien-Grabungen im bosnischen Tal der
Pyramiden rund um Visoko weiter. 20
Jahre nach Dayton ist Bosniens reiches
kulturelles Erbe nach wie bedroht – und
zwar in vielerlei Hinsicht.
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Verschmierte  prähis-
 to rische Grabsteine im
 Archäologie-Park in
Konjic.

Patronenhülsen und
Pyramiden gehören
zu den gängigen
 Souvenirs in Bosnien.

ger sind Nationalisten. Sie sehen Kultur
allein als Kultur einzelner Nationalitä-
ten, rein, sauber und unvermischt. Im
derzeitigen politischen System ist das
Museum nicht erwünscht. Aber es zeigt,
dass die Menschen dieser Region Jahr-
hunderte zusammengelebt haben, auch
wenn sich die Verhältnisse geändert ha-
ben.« Im Grunde, so Kalender, sei das
Friedensabkommen von Dayton für die
Misere verantwortlich. Es erweise sich
auch kulturpolitisch zunehmend als
Sackgasse. 

Nationalmonumente in Gefahr
Die Causa Nationalmuseum steht

stellvertretend für die gesamte bosnische
Kulturpolitik. Ebenso ungelöst bleibt
auch der Status der anderen sechs ge-
samtstaatlichen bosnischen Kulturinsti-
tutionen, wie etwa der des Historischen
Museums, der Nationalgalerie oder der
Nationalbibliothek. Auch sie sind seit
Jahren drastisch unterfinanziert.

Betroffen sind auch die unzähligen
unter- und obertägigen Boden- und
Baudenkmäler Bosniens. Bosnien besitzt
ein außerordentlich reiches historisches
Erbe, das zu weiten Teilen noch gar nicht
erforscht ist und unzugänglich unter

 Gestrüpp verborgen liegt. Über 800 Na-
tionalmonumente listet die staatliche
Denkmalschutzkommission derzeit auf.
Neben vielen neuzeitlichen Moscheen
und Kirchen gehören dazu auch Relikte
von Höhenfestungen, ganze Dörfer und
unzählige Nekropolen mit Hunderten
Stećci (Sg.: Stećak), das sind spätmittel-
alterliche, monumentale Grabsteine,

oder Siedlungsplätze der frühjungstein-
zeitlichen Butmir-Kultur.

Eine Gruppe junger Archäologen des
bosnischen Archäologen-Netzwerks Ar-
cheon bemängelt nicht nur, dass Museen
geschlossen oder unterfinanziert sind,
sondern auch Nationaldenkmäler zer-
stört werden und die örtlichen Behörden
nichts dagegen unternehmen. In einem
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Im Abri von Badanj 
an den Hängen des 
Tals der Bregava fand
sich Bosniens ältestes
Kunstwerk, mutmaß-
lich aus der Späteiszeit.


